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PſC. XXXVII. 5. ν o pr  do
O weit hat uns abermahl der HERR geholffen:
Und ſo weit iſt wiederum unſer Gebeth von GOtt
erhoret! Denn da vor den Jahre unſer Wuntſch
eintzig und allein dahin gerichtet war daß doch der
barmhertzige GOtt unſere liebe Stadt ſonderlich
vor den verzehrenden Feuers-Flammen behuten/
und dieſes inſtehende Gregorius-Feſt in Frieden
und ſattſamen Vergnugen wiederum uns wolle er—

leben laſſen; ſo muſſen wir ja die unendliche Barmhertzigkeit unſers
GOttes von Hertzen ruhmen daß nunmehro unſere GOtt und der wah
ren Tugend gewiedmete Jugend mit allen Freuden an ihr gewohnliches
Schul-Feſt wiederum gedencken und die gehorigen Anſtalten darzu
hat machen konnen. Worinnen denn auch wir unſers Orts Jhnen nicht
hinderlich ſeyn ſondern vielmehr vermoge unſerer Liebe undSchul—
digkeit zu dieſer zulaßlichen Schul-Freude einigen Anlaß haben geben
wollen. Nun bin ich aber ſtets der feſten Meynung alsdenn wurde die
der Jugend vergonte Luſtbarkeit je mehr und mehr von aller Anklage
eines Mißbrauchs befreyet ſeyn wenn man ihnen ſolche Spiele und Er
gotzlichkeiten an die Hand gebe wodurch auch mitten im Spielen de—
nen zarten Gemuthern eine Tugend-Lehre oder ſonſt etwas nachdenck—
liches eingepraget wurde. Vor den Jahre zeigten wir unſerer geliebten
Schul-Jugend in zwey unterſchiedenen Actibus Dramatieis an den Exem-
pel des ſtreitbaren Jephthæ und der nach ihres einigen Sohns Blut
durſtenden Cunigundæ, Konigin in Bohmen wie die Liebe der Eltern
gegen Jhre Kindrr offters auff einen falſchen Grund beruhete und wie
ſelbige guten theils nicht nach den rechten Endzweck in Aufferziehung
der Kinder trachtete. Vorietzo aber ſind wir bemuhet an dem Exem—
pel der hoffartigen lſiebet und des nach Cron und Scepter trachtenden
Narechal von Franckreich Carl de Biron, zuzeigen wie die leidige
choffarth allezeit gqlurtzet werde und wie dahero junge Leuthe ſich
bey zeiten vorſehen ſollen damit dieſes Laſter nicht alſobald in Jhren
zarten Gemuthern einwurtzeln und ſolches mit den anwachſenden Jah
ren auch taglich mehr und mehr zunehmen mochte. Die Welt-Weiſen
pflegen heutezutage gemeiniglich drey chauptNeigungen Menſchlicher
Gemuther zu zehlen Wolluſt Ehrſucht und Geldgeitz oder wie ſie der
Heil. Johannes nennet: Augen-Luſt Fleiſches-Luſt und hoffartiges
Leben. Nun lehret uns die tagliche Erfahrung daß unter 1oo. jungen
Leuthen kaum einer zuweilen gerunden wird deſſen Gemuth in der zar
ten Jugend den GeldGeitz als ſeine Haupt-Paßion von ſich am mei
ſten blicken lieſſe. Denn man weiß ja wohl daß junge Leuthe nach
dem Beyſpiel der Sicilier (1.) eher der Verſchwendung als dem Geitz
einen? Tempel auffzubauen pflegen. Allein wie der Herr von Lohenſtein
in ſeinem galanten Arminio (2.) ſehr wohl ſaget daß choffart und

Grau
(1.) Lohenſtein in A. P. L. p. 1o6. (2.) P. I. p. i2a.



Grauſamkeit die zwey gemeinſten SchiffbruchsKlippen hoher Haup
ter waren; ſo iſt es auch gewiß eine offenbahre Wahrheit daß Wolluſt
und EhrGeitz die zwey erſten Stein-Felſen ſind an welchen gar zeit—
lich das Schiff unſerer ſchlipffrichen Jugend anſtoſſen ja wohl gar off—
ters zu Grunde gehen muß. Denn es iſt wahr ich kan es nicht leug—
nen was eine gelehrte Feder ſchreibet: (3. Man ſehe an unſere heu
tige SchulJugend was regieret nicht bey ihnen vor chochmuth Pracht
Uppigkeit u. d. g. daß man dahero den berühmten Seckendorff (4.)
faſt volligen Beyfall geben mochte da er ſaget: Die heutigen Schulen
ſind faſt nichts anders als WeltSchulen den WeltGeiſt zu flattiren
der Welt zu gefallen und ſich in allen demſelben zu bequemen. Rechte
ChriſtenSchulen ſind ſehr rar. Dahero durffen wir uns gar nicht
wundern wenn auch unter den Gelehrten heut zu tage ſolche hochtra—
bende Geiſter welche vor Hoffarth den Erdboden eintreten wollen ge—
funden werden und die mit den unvergleichlich gelehrten Stephano (5.)
dieſes zu ihren Symbolo auszuleſen ſich nicht wollen gefallen laſſen:
Noli altum ſapere, time, d. i. ſey nicht allzu ſuperklug ſondern furch
te dich. Ja woher iſt doch der Neid und Mißgunſt gekommen welcher
ehemahls unter den allergelehrteſten Mannern als llaac Caſaubonum
und Richardum Mantacutium; unter M. Ant. Muretum und Thomam
Choream, Luſitanum; Dan. Heinſium und Cl. Salmaſium; Gerard. Jo.
Voſſium und Ericum Puteanum; unter Georg. Bersmannum (G.) ti—
nen gelehrten Annaberger hernach beruhmten Proteſſ. Græc. Lingvæ
zu Leipzig und Philippum Camerarium, Joachimi F. unter Carolum
Sigonium, Franciſcum Robortellum und Nic. Gruchium; Jacobum
Sirmondum und Dionyſium Petavium Jeſuitam; ja unter viel andern
mehr in voller Gluth geflammet hat? Woher ſage ich kommt dieſes
daß viele derer heutigen Gelehrten mit Henrico Valeſio, Angelo Poli-
tiano, Jo. Joviano Pontano, andere die vielleicht von GOtt als den
Geber alles Guten nicht ſo viel Gemuths-und Glucks-Gaben empfan

gen oder auch noch nicht mit Sie in gleichen Alter ſind neben ſich ver—
achten? Daher weil dem leidigen Hochmuth nicht alſobald in der zar
ten Jugend das Genicke gebrochen und ſie in der Schule nicht fleißig geler—
net haben: Was haſt du O Menſch! das du nicht empfangen? So du
es aber empfangen was ruhmeſt du dich denn als der es nicht empfan
gen hatte. (7.) Jſt es nicht offters wahr was man in Spruchworte ſa—
get: qvo indoctior, eo inhumanior, ie ungelehrter deſto unfreundli
cher unhoff licher und auffgeblaſener da hingegen rechtſchaffenen Ge—
lehrten ſtets imGedachtnis ſchwebet was Sirach iaget: (8.) je hoher je
gelehrter du biſt je mehr du dich demuthige ſo wird dir der Err
hold ſeyn. Zwar iſtleyder! meiſtentheils die Natur der Ehrgeitzigen ſo
beſchaffen daß ihnen wenig an GOttes Huld und Gnade gelogen iſt und

laſſen
G.) J. Gerh. Meuſche, Prof. Hon. zu Kielin Chriſtl. Bedencken von Reformation der Schulen &ec.

G.) in addit. des ChriſtenStaats p. z51. (5.) vide Almelovenius de vita Steph. p.7. (6.) Rev.
M. Jo. Dietericus, civis Annæbergenlis, in Diſſert. de Claris Annæbergenſibus p. 50. (7.)i. Cor. IV. 7.

(8.) c. III. v. i.
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14 laſſen ſich wohl gar die entſetzlichen Worte vernehmen welche der Marchal

von Biron einsmahls einem Prieſter als dieſer ihm vorſtellen wolte wie
GDtt die Ehrgeitzigen verließe/ zur Antwort gab: Er wolte auff dieſe
Condition gar gerne von GOtt verlaſſen ſeyn wenn er nur in dieſer Welt
den Zweck ſeines Ehrgeitzes erhalten konte. (o.) Fragen wir aber geehrter
Leſer wer doch ſonderlich Urſache dran ſey daß die Jugend ſo hochmu—
thig und auffgeblaſen ſey? ſo kan ich es nicht leugnen wir Præceptores in
offentlichen Schulen indem wir die Hoffart zu welcher ein junges Ge—
muth von Naturoffters geneiget iſt nicht bey zeiten eher ſie recht einwur
tzelt mit Vorſicht ausrotten ſondern vielmehr durch allzugroſſes Lob und
vieles flattiren ſelbige noch groſſer machen. Der gelehrte Spizelius geden—
cket in ſeinen Litterato Felici, (10o.) es ſey vor ʒeiten in manchen Kloſtern
die Gewohnheit geweſen demjenigen der vor dem Tiſche ha—
be leſen ſollen indem er das Buch auffgemachet anzuwuntſchen:
auferat a Te Deus Spiritum elationis, GOtt nehme doch von dir weg
den Geiſt der choffart. Und eben dieſes ſolten rechtſchaffene Lehrer der
Schulen offters ihren Schulern zuruffen wenn ſie ſolche ſehen herfur tre—
ten welche ſich ſelber gerne reden horen und einen allzugroſſen Gefallen an
ſich ſelbſten haben. Dochurtheile ſelbſten unpaßionirter Leſer eb nicht auch die Eltern
wegen ihrer unverſtaändigen Kinder-Zucht an dieſer Anklage vielTheil haben. Jſts nicht
wahr viele Eltern machen aus allzugroſſer Liebe offters ihre Kinder zu Gottern und in
dem ſie aus blinder Liebe die Laſter der Kinder vor Engliſche Tugenden anſehen
wiſſen ſie ſelbige nicht genung ins Angeſicht zu loben und heraus zu ſtreichen mochten ſie
auch lieber heute als morgen zu vornehmen Leuthen und gelehrten Doctoribus gemacht
wiſſen. Der Apffel fallt gewiß nicht weit vom Stamme. Sind die Eltern ſolche hoffartige
Geiſter ſo kanes nicht anders ſeyn die Kinder müiſſen auch hierinnen ihren Eltern nach
ahmen. Wie die alten ſungen zwitzſcherten die Jungen. Wenn denen zarten Gemü—
thern nichts anders als von Staat und Hoffart vorgeredet wird ſo muſſen freylich hof
fartige Leuthe hernach aus ihnen erzogen werden. Jch weiß wohl es komt meiner Fe
der nicht zu ſonſten wolte ich noch ſagen wie durch ſchone Kleider und allzugroſſen Putz
auch denen allerkleinſten Kindern gar leichtlich das Hertz mit. Hoffart kan angeſullet wer
den. Wenn die liebedlamma ihr Tochtergen vor den groſſen Spiegel ſtellt ſolches mit neu
en Kleidern ſchmucket undes alsdenn lobet wie ihm ſolches ſo wohl ſtehe wie ſo ſchon es
darinnen ausſehe auch wenn ſie fromm ware daß man ſie alsdenn noch ſchöner putzen
wolle. Jch will ſchluſſen. Aber urtheile ſelbſten geneigter Leſer ob nicht durch Unver—
ſtand und offters aus einfaltiger Unwiſſenheit denen Kindern in ihrer zarten. Jugend
auff ſolche Art viel Hoffarth und Ehr-Geitz in ihr Hertz gepflantzet wird. Denn esiſt
gewiß wahr was ohnlangſt der wegen ſeiner gelehrten Frommigkeit hochberuhmte Ke
ctor zu Zittau Herr M. Gottfried Hoffmann an einem Orthe (ur.)geſchrieben: Ein
junges Gemuith iſt wie ein Blatt weiß Pappier auff dem nichts geſchrieben ſtehet mah
let man nun den demüthigenChriſtum drauff ſo bricht dieſes heil. Bild durch die Strah
len Chriſtl. Tugenden hervor und laſt ſich nicht ſo leichte durch die Laſter-Farbe die der
Teuffel und die Welt daruber herzuſtreichen ſuchet vertreiben und ausloſchen. Kan
aber der Satan ſein hoffartigesBild zu erſt in ein zartes Hertz bringen ſo gehet es ſchwehr
zu wenn man dieſes Schand-Gemahlde wieder ausleſchen und an deſſen ſtatt das Bild
der Tugend mahlen ſoll. Was aber vor ein groſſer Unterſcheid ſey zwiſchen einen Ehr
liebenden Gemuthe welches allen jungen Leuthen beywohnen ſoll und einen Ehrgeitzigen
ſey hatte ich gerne noch mit wenigen gedencken mogen. Allein ich muß es auf eine andere

Zeit vorjetzo verſparen. Unterdeſſen geliebter Leſer bethe vor uns und unſere liebe
Schul-Jugend wie wir vor dich und bleib uns ferner ſo wir es verdienen gewogen.
Der HErr laſſe dir es in Zeit und Ewigkeit wohl gehen! P. b. Qyaſimodog. 17io.

(5) Hũbneri Hiſt. Fr. P. II.p372 (0.) in den Zittauiſchen Dic cur hie p. 16o.

5




	Die zum Fall eylende Hoffarth Wird An dem Exempel der hochmüthigen Isebel Und Den nach Cron und Scepter dürstenden Marchal von Franckreich Carl De Biron In zweyen unterschiedenen Dramatibus Bey dem durch Göttliche Gnade frölich wieder erlebten Gregorius-Fest Auff der Annabergischen Schau-Bühne Von Der allda studirenden Jugend .... vorgestellet werden, Worzu Unsere respective Hochzuehrende Herrn Inspectores ... invitiret M. Christian Friderich Wilisch, Rector
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]



